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"FLÜCHTGEFAHR"

- oder die Gefahr einer Flucht, vor der gesellschaftlichen Realität

Zitat: Das Uebel, das man durch die Internierung auszusch1iessen

versucht hatte, kommt zum Schrecken der Oeffentlichkeit
unter einem phantastischen Aspekt in der Gesellschaft
wieder neu hervor.

Michel Foucault

Wer flüchtet eigentlich in Markus Imhoofs Film "Fluchtgefahr" vor
wem? Die Filmbranche vor der Oeffentlichkeit, die Oeffentlichkeit
vor Verbrechen, die Gefängnisinsassen vor den Wärtern oder
umgekehrt? Diese zentrale Frage könnte auf verschiedenen Ebenen

diskutiert werden. Die Fluchtgefahr beginnt ausserhalb des Filmthemas.
In Anbetracht einer um 8 Monate verzögerte Uraufführung dieses
Films stellt sich die Frage: Flüchtete sich das Kinogewerbe hinter
Geschäftsreglemente? Doch weit gravierender als diese Verzögerung
sind die verschiedenen Gefahren einer Flucht, die in Zusammenhang

mit dem heutigen Strafvollzug deutlich werden:

- Die Oeffentlichkeit flüchtet sich in ein Siindenbockdenken und

Desinteresse dem Strafvollzug gegenüber. Sie ruft nach einem

Schutz vor Kriminellen und wehrt sich gegen die Einführung von

wirklichen Resozialisationsmassnahmen.

- Die Strafvollzugsorgane flüchten sich hinter ihre eigenen Mauern

des Schweigens und Trotzes. Sie flüchten sich in den täglichen
Trott des Gefängnisalltages und bringen jedem Versuch von grundlegenden

Reformen Widerstand entgegen.

- Der Strafgefangene wird im Strafvollzug nicht auf das Leben

draussen vorbereitet, sondern auf die Verhältnisse im Gefängnis
konditioniert. Die Rückfälligkeit von ehemaligen Strafgefangenen
und ihre Rückkehr in die Strafanstalt wird zu einer Flucht vor
einem nicht zu bewältigenden Leben in der Freiheit. Ihre Flucht
in den geschützten und vertrauten Rahmen des Gefängnisses ist
ihre einzige Chance zu überleben.

Die These von Markus Imhoof, wonach soziales Versagen nicht durch

Sozialabstinenz behoben werden kann, lässt den Ausbruch der beiden
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Gefängnisinsassen Kuhn und Winarski als einen Versuch der Selbsthilfe
gegen die beschriebenen Fluchtgefahren erscheinen. Sie unternehmen

einen einfühlbaren, aber untauglichen Versuch, denn in Bezug auf die
Resozia1isation der beiden Ehemaligen ist es letztlich nicht
entscheidend, ob sie ausbrechen oder entlassen werden. Der Teufelskreis
der Rückfälligkeit schliesst sich so oder so.

Jedes Gefängnis ist eine Gesellschaft "en miniature" oder eine Art
Karrikatur, das heisst eine Ueberzeichnung der gesellschaftlichen
Wirklichkeit. Hinter den Mauern ähnliche Menschentypen wie draussen

anzutreffen: Brave und Widerspenstige, Grossmäuler und Heuchler,
Denker und Narren, Unterwürfige und Herrschsüchtige. Auch eine soziale
Rangordnung, eigene Gesetze und Bräuche sind im Gesellschaftsmodell
"Gefängnis" anzutreffen. Die Beschreibung dieses sozialen Gebildes
hat in Fachkreisen auch schon eine populäre Bezeichnung gefunden:
die Knastologie.

Diese Eigengesetzlichkeit der Strafanstalt beschreibt Imhoof in seinem

neusten Film besonders eindrücklich und präzis. Im Gegensatz zu manchen

Gefängnisfilmen, die oft den Charakter von"Krimis in einem ausbruchsicherem

Rahmen" aufweisen, wirkt die Beschreibung des Gefängnisalltages

in "Fluchtgefahr" banal, beinahe alltäglich. Sowenig aber die
Vorkommnisse der Kriminalfilme als Masstab für unseren Alltag draussen

in der Freiheit gelten können, sowenig spiegeln die gängigen Knastfilme

den üblichen Alltag im Gefängnis wider. Die von Markus Imhoof

realisierte Korrektur des Gefängnisclicbes war notwendig. Aehnlich
wie es Jan Troell gelang, stundenlang die Geschichte von schwedischen

Auswanderern zu erzählen ohne zu langweilen hat Markus Imhoof eine
filmische Erzählform gefunden, die weder vereinnahmend agitativ noch

sachlich-dokumentarisch wirkt. Mit dem Verzicht auf eine reisserische
Erzählform, die kurzfristig Emotionen weckt, die aber ebenso rasch

abklingen wie sie entstanden sind, leistet Markus Imhoof einen Beitrag

dazu, dass die Betrachter nach diesem Filmerlebnis nicht gleich
in den Alltag flüchten können, sondern sich mit der Welt des Bruno
Kuhns auseinandersetzen. Zwischen dem Bruno Kuhn draussen und dem

Bruno Kuhn drinnen besteht nämlich gar kein grosser Unterschied.

Werner Fäh

- 3 -


	"Fluchtgefahr" oder : die Gefahr einer Flucht vor der gesellschaftlichen Realität

